
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1809

Das Nabelschwein

urn:nbn:de:bsz:31-263280

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263280


Das Nabelſchwein .
( Saus tajaco .

Nicht leicht wird man ein Thier finden , welches Reiſende , Naturforſcher und andere

unter ſo mancherley Namen beſchreiben , als das Nabelſchwein . Von Buͤffon iſt es

unter dem Namen Peccari oder Tajaſſu aufgefuͤhrt . Mit unſerm wilden Schweine hat

es ausnehmend viel Aehnlichkeit , und man koͤnnte verſucht werden , es auf den erſten An⸗

blick fuͤt eine Spielart davon zu halten , wenn man nicht bald bey naͤherer Unterſuchung
einen merklichen Unterſchied wahrnaͤhme. Es iß nicht ſo breit von Leibe , als das ge⸗

meine wilde Schwein , und hat auch nicht ſo lange Beine . Der Schwanz fehlt gaͤnzlich,
und die Borſten ſind viel ſteifer . Außerdem ſind aber auch die Eingeweide zum Theil

ganz anders beſchaffen . Durch das Hauptmerkmahl , wodurch das Nabelſchwein zu einer

beſondern Gattung erhoben wird , iſt eine zweybis drey Linien breite Spalte , die ſich

nahe am Kreuze auf dem Ruͤcken befindet . Sie hat miehr als einen Zoll Tiefe , und

ſchließt eine Menge eiterartiger unangenehm riechender Materie in ſich. Wenn man die

Haut an der Spalte zuſammendruͤckt, ſpruͤtzt dieſelbe ſtark hervor , fließt aber hernach nur

ſchwach . Die Oeffnung iſt mit Borſten bedeckt . Kein einziges bekanntes Thier hat eine

ſolche Oeffnung an dieſer Stelle des Koͤrpers. Die Feuchtigkeit , welche ſich in jener

Spalte ſammelt , ſchwitzt aus gewiſſen Druͤſen , die ſich darin befinden . Uebrigens fand
man ſonſt zwiſchen der Spalte und einem Nabel viel Aehnlichkeit , hielt auch dieſelbe an⸗

fangs fuͤr einen Nabel , und gab daher dem Thiere den Namen Rabelſchwein .

Der Groͤße nach gleicht das Nabelſchwein dem folgendenſtamiſchen, oder un⸗

ſeim mittelmaͤßigen Hausſchweine . Seine Länge betragt etwa 3 Fuß , und das Gewicht

hoͤchſtens 60 Pfund , gemeiniglich aber viel weniger . Die untern Hauer gingen an ei⸗

nem , welches ein Naturforſcher ſah , nicht außerhalb den Lefzen hervor , ſondern mach⸗

ten nur eine Ethabenheit an jeder Seite der Oberleſze , in der Gegend der obern Hauer ,
welche nur wenig hervorragten . Die Borſten ſind nicht von gleicher Laͤnge an allen

Theilen des Leibes . Die zwiſchen den Ohren befindlichen meſſen 43 Zoll , und bilden

eine Art von Maͤhne . Die Farbe der Borſten auf der Schnauze , der Bruſt , an dem

Bauche und an einigen Theilen der Beine iſt dunkelſchwarz , an den Seiten und noch an

einigen andern Theilen des Koͤrpers ſind die Borſten falb und ſchwarz gefleckt. Statt
des Schwanzes hat das Thier einen Knollen am obern Rande des Afters , der einen hal⸗

ben Zoll lang iſt , und den After bedeckt . ——9 ————

Das Vaterland dieſes Thieres iſt Amerika , und zwar das ſuͤdliche . In der

alten Welt wird es nirgends angetrofſen . Mexiko , Peiu , Braſtlien , Guiana , Panama ,
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Terra Ficma , Chili , die Antilliſchen und andere Inſein naͤhren anſehnliche Heerden die ſer
Schweine . Sie ſtreifen in den Waͤldern zu 2 bis 300 herum, und halten ſich gern bey⸗

ſammen . Wena ſie angegriffen werden, vertheidigen ſie ſich wie unſte Schweine , und fallen
auch wohl diejenigen von ſelbſt an , die ihnen ihre Jungen rauben wollen . Moraͤſte und

niedrige ſu npfige Gegenden , in denen ſich unſre Schweine ſo wohl befinden , lieben ſie gar

nicht . Gebüſgige Gegenden ſind ihr eigentlicher Aufenthalt , und nur nach der Regenzeit ge⸗

hen ſie in die niedrigen feuchten Plaͤtze.

So viel man weiß , oder mit Wahrſcheinlichkeit vermuthet , bringt das Weibchen

nur einmal Junge im Jahre . Dieſe bleiben bey der Mutter , bis ſie ausgewachſen ſind.
Jung eingefangen ſtud dieſe Thiere ſehr leicht zu zaͤhmen; dieAlten aber legen ihre natuͤrliche

Wiloheit nicht gern ab . Die gezaͤhmten Jungen laͤßt man in Amerika frey herum laufen .
Sie entfernen ſich nicht weit von den Wohnungen , und kommen wieder , wenn ſie ſich ent⸗

ſernten . Selten hoͤrt man ein Geſchrey von dieſen Schweinen; werden ſie aber boͤſe ge⸗

macht , ſo grunzen ſte viel ſtaͤrker , als die unſtigen . Ueberfaͤllt man ſie , ſo ſetzen ſte ſich
zur Wehre , ſtraͤuben die Borſten , und ſchnauben wie der Eber . Mit dem gemeinen
Schweine vermiſchen ſie ſich nie. Man hat beyde Gattungen langeZeit zuſammen geſperrt ,
und ſie dahin zu bringen geſucht , daß ſte ſich begatteten , allein vergeblich .

Das Rabelſchwein hat alle Eigenſchaften , ein nuͤtzliches Hausthier , wie unſer
Schwein , zu werden . Nur waͤrde es freylich ein ſo rauhes Klima , wie das unſtige , nicht
ohne Schutz gegen Kaͤlte aushalten , denn es liebt die Waͤrme . Es genießt faſt aͤhnliche
Nahrung , wie unſer Hausſchwein . Allerley wilde Fruͤchte, Samen und Wurzeln , die ſich
in den Wäldern finden , machen ſeine Hauptnahrung aus . Es frißt aber auch Schlangen ,
Kroͤten , Froͤſche, Eidechſen , Inſekten und Wuͤrmer, nach welchen letztern es die Erde
durchwuͤhlt .

In Amerika ſtellt man große Jagden um dieſer Schweine willen an , Sie
werden ohne Hunde erlegt , denn den Muth unfter wilden Schweine und ihre Geſchick⸗
lichkeit im Laufen haben ſie nicht . Bisweilen braucht man jedoch auch Hunde , um ſte
aufzuſuchen und zu verfolgen . Oftmals fliehen ſie nicht , wenn eins von ihnen geſchof⸗
ſen wird , und laſſen dem Jäͤger Zeit genng , von neuem zu laden . Iſt es aber eine

Heerde , die ſchon mehrmals gejagt war , oder ſehen ſie viele aus ihrer Mitte fallen , ſo
nehien ſie ſchleunig die Flucht . Das Fleiſch dieſer Schweine gewaͤhrt den Amerikanern
eine leckece Koſt . Es iſt nicht ſo fett , wie das von Hausſchweinen , aber zarter . Von
den Europäern wird es eben nicht ſehr geſchätzt . Es ſoll füͤr ſie einen unertraͤglichen
Seſchmack hahen , wenn nicht bald , nachdem das Thier erlegt iſt , die Drüſen in der
Spalte ausgeſchnitten werden .
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